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an den Bemühungen und Opfern , die Herr Berg

rath Hug dem ſchönen Zwecke gern bringt .

Die nähere und fernere Umgegend iſt reich an

Eiſen⸗ und Gypsgruben . Erſtere ſind Eigenthum

des Staates , letztere gehören Privaten an . Die

Vorkommniſſe der Erzgruben und die in der Um—

gegend ſich bisweilen vorfindenden Verſteinerungen

urweltlicher Thiere bieten dem Manne von Fach
viel Intereſſantes .

In einer Stunde gelangt man auf einem breiten ,

langſam aufſteigenden , fahrbaren Wege über Sitzen

firch und die ſ. g. St . Johannes⸗Breite nach

JZürgenn .

„ Z˙Bürglen uf der Höh' ,

Nei , was cha me ſeh !

O, wie wechsle Berg und Thal

Land und Waſſer überal ,

3 Bürglen uf der Höh' ! “
Hebel

Bürgeln , vor Alters Burgilon geheißen , liegt

auf einem in ' s Rheinthal hinausragenden , 2259

badiſche Fuß über das Meer erhabenen Vorſprunge
des Blauen am ſüdweſtlichen Abhange dieſes rieſi —

gen Berges . Es hat zwei Zugänge von den ent⸗

gegengeſetzten Seiten ; den ſo eben bezeichneten Weg

in ſüdweſtlicher Richtung von Kandern her , und
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den von der nordweſtlichen Seite , von Badenweiler .

Letzterer iſt ein wohl unterhaltener Pfad , der ſich

zwiſchen Sehringen und Lipburg hindurch , über die

ſ. g. Hermatte , an Schalſingen und dem oberen

Theile des Eggener Thales vorbei , durch ſchöne

Buchenwälder mit unbedeutender Steigung auf die

bezeichnete Höhe hinanzieht und durch eine raſche

Wendung unerwartet vor das großartige Gebäude

führt .

Bürgelns ) Gründer ſind die Herren von Kal—⸗

tenbach , nachherige Mönche des Kloſters St . Bla⸗

ſien . Werner der Aeltere von Kaltenbach wohnte
in dieſer Gegend mit ſeiner Gemahlin Ida , und

war bekannt und geliebt wegen ſeines edlen , mil⸗

den , gutthätigen Sinnes . Des Lichtes der Augen
durch eine Krankheit beraubt , beſchloß er , 1120

mit ſeiner Frau in ' s Kloſter zu gehen . Er wählte

St . Blaſien und vermachte dahin einen anſehnlichen

Theil ſeiner Beſitzungen , nämlich : Ekinheim , Kalten⸗

bach, Eimunthal und Sicinchilcha . — Was Werner

begonnen , ſetzten ſeine Söhne Werner und Wipert

vom Jahr 1120 bis 1130 fort , wie eine Inſchrift

) Das Chronicon Burglense , das uns die zuverläſſig⸗
ſten Mittheilungen über dieſes Kloſter gibt , wurde

1755 von dem gelehrten P. Ruſtenus Heer heraus⸗

gegeben . Der Verfaſſer desſelben ſoll aber Conrad

Mönch zu St . Blaſien und nachher Abt zu Muri

im 12. Jahrhundert geweſen ſeyn .
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unter einem Gemälde in der Kirche , das den Vater

und ſeine zwei Söhne darſtellt , beſagt . Sie lautet

wörtlich ſo :

„ Wernerus Senior de Kaltenbach ,

Wernerus et Wipertus filii , omnes pro

fessi monachi S. Blasii , fundatores cellae

in Bürgilon ab anno 1120 usque 1130 . “

Im Jahr 1125 ſtarb Werner der Aeltere in

Sulzburg , und wurde von ſeinem Sohne Wipert ,

der ebenfalls mit ſeinem Bruder in den Orden ge—

treten und zum Probſte des Kloſters , das inzwi

ſchen von St . Blaſianiſchen Mönchen beſetzt wor⸗

den , erwählt war , nach Bürgeln gebracht und da

beigeſetzt .
Auch von Wipert von Kaltenbach erhielt das

Kloſter anſehnliche Schenkungen .
Im Jahr 1126 verlieh Lothar II . dem Gottes⸗

hauſe ein königliches Privilegium , das wahrſchein⸗

lich Steuer - und Kriegslaſtenfreiheit und die Ver⸗

ſicherung des königlichen Schutzes enthielt .

Nachdem 1136 der Bau vollendet war , wurde

Bürgeln von dem apoſtoliſchen Legaten Theodewin

eingeweiht . — Papſt Innocenz II . verſah hierauf ,

im Jahre 1140 unter dem Abte von St . Blaſien ,

Berthold , das Gotteshaus ſammt Gerechtſamen mit

apoſtoliſcher Auktoritt . Die Inſchrift auf dem

Gemälde , das den Abt Berthold kniend vor dem

Range



Papſte darſtellt , um die Beſtätigungsbulle zu em

pfangen , lautet :

„ Innocentius II . P. P . apostolica auctori -

tate confirmat Bertholdo Abbati S. Blasii

cellam in Bürgilon cum omnibus juste
et canonice acquisitis et aquirendis an .
1140 . “

Um' s Jahr 1155 wurde vom Biſchof Hermann
von Konſtanz die Pfarre von Kaltenbach Bürgeln
einverleibt .

Am Weihnachtstage des Jahres 1267 wurde es

durch Feuersbrunſt zerſtört , aber alsbald wieder

aufgebaut .
Im Jahr 1281 kommt Heinrich , Markgraf von

Hochberg , unter den Gutthätern des Gotteshauſes
vor , und es befindet ſich ſein Bildniß in dem Gange
der Pfarrwohnung .

Auch die Herzoge von Zähringen haben es an
Liebeswerken für die kirchliche Anſtalt nicht fehlen
laſſen . — Kaiſer Heinrich VII . erneuerte 1309 das

Privilegium Lothars II . Sein Bild hängt in der

Kirche und die darunter befindliche Inſchrift gibt
uns Kunde hievon .

Im Jahr 1347 hat Otto von Hochberg ſich zum
Schutz⸗ und Schirmherrn der Probſtei , ſowie ihrer
Rechte , Zehnten , Gilden , Höfe und Gründe durch
einen Eidſchwur , welchen er vor dem Abte Petrus



über einem Reliquienkäſtchen ablegte , verpflichtet

Dieſes ſcheint die verſtümmelte Inſchrift zu beſagen

auf dem großen Gemälde , das Otto im Eidſchwur
begriffen und die Rechte über das Reliquienkäſtchen
haltend , darſtellt .

Unter Kaſpar Martin Gleichauf von Kaltenbach

wurde ein Neubau der Probſtei vorgenommen im

Jahr 1593 und 94 , ſey es , daß das alte Gebäude

ſchadhaft oder unanſehnlich war , oder daß es irgend

wie Schaden gelitten . Die Inſchrift des Steines ,

der ſich unter der Emporkirche befindet und das

Wappen des Abtes M. Gleichauf von Kaltenbach

enthält ( die Embleme der kirchlichen Würde ſchei⸗

nen mit denen des adeligen Hauſes verſchlungen )

beſagt dieß .

Im Jahr 1762 endlich iſt das Probſteigebäude ,

nachdem es eine Verheerung durch Krieg erlitten ,

unter dem Abte Alois Marder nach dem wirklichen

Beſtande erbaut worden .

Zu Anfang des 19 . Jahrhunderts , 1805 , theilte

die Probſtei das Loos aller Stifte und Klöſter und

namentlich ſeines vorgeſetzten reichen Kloſters St .

Blaſien ; es wurde aufgehoben und die Waldungen

und Gründe zu Staatsdomänen gemacht ; die Ein —

künfte , Zehnten und Gilden , — woraus auch nach

der Reformation bis zur Aufhebung Bürgelns die

Pfarrer von Ober - und Niedereggen ihre Beſoldung



durch den Probſt zu beziehen hatten , —

zugewieſen .
Das Jahr 1806 hätte Bürgeln beinahe gänzlichen

Untergang gebracht ; es ſollte auf Abbruch verſtei —

gert werden ; allein eine mildere Anſicht gewann

die Oberhand . Es erhielt nemlich das Gotteshaus
die Beſtimmung , auch fernerhin den umwohnenden

Katholiken zur Erbauung zu dienen , und es wurde

dem letzten der Pröbſte , Martin Schmid von Böd⸗

ſtein , die regelmäßige Haltung des ſonn - und feier⸗

täglichen Gottesdienſtes übertragen . Zwar wurde

1809 das Probſteigebäude mit einigen Gütern an

einen Privatmann verkauft , und es mußte der Re⸗

ligionsfond jährlich den Miethzins für Kirche und

Pfarrwohnung bezahlen ; allein im Jahre 1822

wurde die Hälfte der Probſtei ſammt Kirche und

einigen Gütern vom Religionsfonde mit Gutheißung
der Regierung wieder angekauft , und es dient ſo⸗

fort das uralte Gotteshaus als Pfarrkuratie dem

urſprünglichen Zwecke . Von nah und fern ſtrömen

an Sonn⸗ und Feiertagen die Gläubigen herbei ;
denn gewiß kein Tempel ſtimmt mehr zur Andacht ,
als der unermeßlich weit über unſern Häuptern

von Gottes Hand geſprengte Bogen des himmel —
blauen Gewölbes .

Die Stelle , auf welcher die alte Probſtei , das

majeſtätiſche , ſtattliche Gebäude ſteht , iſt mit unge⸗

heurem Koſtenaufwand abgeebnet worden , wie aus

dem Fiscus



dem beträchtlich hohen Gemäuer erſichtlich iſt , das

ringsum aufgeführt werden mußte , um dem Ge⸗

bäude ſelbſt und den dasſelbe umgebenden Gärten

die nöthige Ebene zu verſchaffen . Von drei Seiten

iſt es mit Gartenanlagen umgeben , und ſchaut in

der luftigen Höhe frei und ſtolz nach zwei Himmels⸗

gegenden hin. — Das Innere wie das Aeußere
des Schloſſes iſt ſehr gut erhalten und , wie bereits

erwähnt , in zwei Hälften abgetheilt . In der einen ,

dem nördlich gelegenen Flügel , findet ſich die Pfarr⸗

wohnung und die ſchöne , geſchmackvoll dekorirte

Schloßkirche mit den großartigen Leichenſteinen ; der

andere Flügel iſt die Wohnung eines Privatmannes ,

der dieſen Theil der Probſtei käuflich an ſich ge⸗

bracht hat , das Wirthsrecht beſitzt und freundlich
die Fremden aufnimmt , die des Sommers ſchaaren⸗
weiſe hier einziehen . Die langen und weiten Haus⸗

gänge ſind durchweg mit Oelgemälden behangen ,
die , meiſt in Lebensgröße , die Stifter und Gut⸗

thäter St . Blaſiens und Bürgelns darſtellen , wo

unter den Trachten der verſchiedenſten Jahrhunderte ,
unter der Mönchskutte wie unter dem Harniſch und

dem Purpurmantel manches adeliche , ja königliche

Geſchlecht einen ruhmvollen Ahnen finden kann .

— Im Mittelgebäude der Probſtei befindet ſich ein

großer Saal , bemerkenswerth durch die dicht und

in buntem Gemenge aneinander gereihten zahlloſen

Oelgemälde , die , mit Ausnahmen ſehr weniger ,
f



gerade nichts Ausgezeichnetes , doch allerhand Ergötz⸗
liches bieten , und den Beſchauer bald in dieſes , bald
in jenes Jahrhundert , bald in die Geſellf ſchaft liebli⸗

cher Frauen, bald unter alte , bärtige , finſtere Männer ,
bald in das Bereich der Jagd , bald auf das blu —

tige Schlachtfeld , bald dem geiſtreichen Auge, bald
dem kropfigen Blödſinn gegenüberführen .— Doch dieß
iſt es nicht , was den Fremden feſſelt und erfreut ;
denn ſchöner und erhabener als all das durch die
ſchwache Kraft des Menſchen Hervorgerufene iſt
das herrliche , bezaubernde Bild , das ſich vor den
Fenſtern des Saales entfaltet und göttlich ſchön
vor den trunkenen Blicken ausgebreitet liegt .

So wenig ſelbſt der geübteſte Pinſel des Malers ,
der die Natur täuſchend ähnlich der Leinwand zu
übergeben vermag , dieß Bild in ſeinem ſanften ,
lieblichen Farbenſchmucke , mit ſeinen großartigen
Seenen , mit ſeinen unzähligen Abwechslungen wie⸗
der zu geben im Stande iſt : ebenſo würde auch
die beredteſte , blühendſte Sprache des begeiſterten
Dichters nur ein ſchwaches Schattenbild deſſen her⸗
vorrufen , was hier in unendlicher Mannigfaltigkeit
zu einem herrlichen Ganzen vereint iſt .

Zwiſchen dunklen Wäldern , ſaftigen Wieſen und
lachenden Rebhügeln liegen die zahlloſen Dörfer
und Städtchen des glücklichen Oberlandes zu den
Füßen des Berges , in den grünenden Thälchen in



weiten Kreiſen zerſtreut umher . — Durch die große ,

fruchtbare Ebene zieht ſich majeſtätiſch der Rhein ,

„ Ein ſchimmernder Streif , die Länder ver⸗

knüpfende Straße . “
Schiller .

Hinter ihm das Elſaß und Wasgau , das fabrit⸗

reiche , blühende Mühlhauſen , die unzähligen Fabrik⸗

orte mit ihren weithin ſchimmernden , hellen Ge —

bäuden am Fuße und in den Thälern der Vogeſen,
weiter oben , da wo der Rheinſtrom in kühnem

Bogen das Land ſeiner Heimath verläßt und Frank —

reichs Boden von dem deutſchen zu ſcheiden be⸗

ginnt , das uralte , ehrwürdige , reiche Baſel , deſſen

großartige Gebäude , deſſen Münſter mit ſeinen

zwei ſpitzen Thürmen dem unbewaffneten Auge ſich

zeigen, — die lange Kette des Jura , und endlich

in blauer , duftender Ferne die ſchimmernden Schnee —

berge Graubündens und des Berner Oberlandes ,

die mit ſilbernem , glänzenden Scheitel herrlich und

ſtolz in die Wolken ragen , mit denen ſie ſich ver⸗

ſchmelzen , über die ſie kühn hinwegſchauen . — Näher

dem Auge gelegen ſind die Berge , die das liebliche

Wieſenthal begrenzen . Durch eine Lücke des Wal⸗

des ragt in der Entfernung einiger Stunden aus den

Wipfeln der Bäume die Burgruine Nötteln , die

Trümmer einer ehedeſſen mächtig gebietenden Herr⸗

ſchaft , mit der Geſchichte unſeres Vaterlandes man⸗

nigfach verflochten , hervor . — Ganz nahe unſern

hei

berg

Wah

beſüt

eiſe



Blicken , auf der Spitze eines kegelförmigenBerges ,
ſchaut aus dunklen Tannen der hohe Thurm des
verfallen Ritterſchloſſes Sauſenburg . — Von den
Herzogen von Zähringen , den früheſten Beſitzern
der Grafſchaft , ging ſie an die Hochbergiſche Linie
der Markgrafen zu Baden mit dem dazu gehören⸗
den Lande , damals und jetzt noch „die Sauſenhard “
geheißen . Die Markgrafen von Hochberg⸗Sauſen⸗
berg erhielten ſpäter noch die Herrſchaft Rötteln ,
und es bildeten dieſe Herrſchaften mit der Baden⸗
weiler ' s , in deſſen Geſchichte ſie nicht ſelten aufge⸗führt werden , ein Ganzes . Die zerſtörende Hand
des Krieges legte auch dieſes Schloß in Trümmer .

Den Hintergrund der Landſchaft bilden endlichdie Berge des Schwarzwaldes , die in dichten Reihen
neben⸗ und hintereinander ſich aufthürmen , ihre
kahlen oder von den dunklen Tannenwaldungen
ſchwarz gefärbten Scheitel emporheben und hin⸗ſchauen nach dem größern und ſtolzern unter ihnen ,
nach dem rieſigen

Dlauen .

Auf ſteilen mühſamen Pfaden gelangt man von
Bürgeln aus in einer Stunde auf deſſen Spitze ,
während jedoch von Badenweiler her ein ſehr haͤufig
beſuchter , breiter , gut unterhaltener und nur ſtellen⸗
weiſe etwas jäh anſtrebender Weg in zwei kleinen
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